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Tagespolitik.

— Das Stuttg . , N . Tgbl." schreibt : Wenn
der Oesterreicher Knotz, aus der Seele seiner
deutschösterreichischen Landsleute sprechend, in
Dresden ausruft : » Wir Deutschösterreicher
fühlen uns in nationaler Richtung eins mit
Euch im heiligen deutschen Vaterland," so heißt
das doch aus der Sprache festlicher Begeister¬
ung übertragen in die Sprache praktischer Po¬
litik : wir Deutschen in Oesterreich gehören zwar
aus Gründen , über die wir keine Gewalt haben,
zur Monarchie Oesterreich -Ungarn ; aber in allem,
was die nationale Zugehörigkeit ausmacht, find
wir Deutsche . Damit ist die politische Zukunft
Oesterreichs vorgezeichnet : entweder kommt das
Regiment wieder in deutsche Hände — und dazu
ist aus Jahre hinaus keine Hoffnung —, oder
der innere Abfall der deutschen von dem öster¬
reichischen Stoatenwesen wächst und wächst, bis
er eines Tages bei einer großen europäische»
Verwickelung zum offenen Abfall führt ! So¬
lange Oesterreich von den Deutschen regiert
wurde , konnte sich in der deutschen Bevölkerung
so etwas wie ein österreichisches Staatsbewußt¬
sein entwickeln. In die Minorität gedrängt,
— gedrückt, verfolgt und getreten, besinnen fie
fich auf sich selbst und machen die Entdeckung,
daß sie Deutsche waren , bevor sie Oesterreicher ge¬
worden. Daß 10 Millionen Deutsche für alle
Zeit unter der brutalen Herrschaft von Czechev,
Polen, Slovenen und Slovakeu leben sollen,
und zwar 10 Millionen Deutsche , welche die
höchste Bildung des Landes vertreten, ist schlechter¬
dings nicht denkbar. In dieser seiner Rede hat
der Abg. Knotz wieder einmal eine politische Frage
beim rechten Namen zu nennen gewagt, an welche
die Diplom atenpolitik nicht gern rührt , die aber
von der Volkspolitik immer und immer wieder
aufgeworfen wird , bis sie eines Tages ihre Be¬
antwortung gefunden.

— FürstClodwig zu Hohenlohe- Schil-
lingssürst , seit 1874 deutscher Botschafter in
Paris , ist zum Statthalter der Reichslande er¬
sannt worden. Er hat sich nach Gastein zum
Kaiser begeben.

— Die Wahl des Fürsten von Hohenlohe
zum Statthalter der Reichslande hat auch in
Frankreich angenehm berührt . Freycinett machte
im Mtnisterrate Mitteilung davon und erklärte:
er begrüße diese Wahl im Interesse der Elsaß-
Lothringer mit Freuden ; auch sei sie ein Zeichen,
daß Bismarck die guten Beziehungen zu Frank¬
reich befestigen wolle.

— Nach einer mehreren Provinzialbläitern
zugehendeu Mitteilung stände für das Königreich
Preußen eine Verordnung betreffend eine Enquete
über dieSonntagsruhe bevor, wobei eine
Befragung der Arbeiter vorgesehen sein soll.

— Um dem seit jeher von Deutschland, ins¬
besondere von der Provinz Posen aus, nach
Rußland hin in großartigem Maßstabe betriebenen
Schmugglerwesen kräftig entgegentretenzu können,
sind rusfischerseits die betriffcnden Wachmann¬
schaften , aus Linientrnppen bestehend , bedeutend
verstärkt worden. Für die Linie Kalisch - Alexan-
drowno ist zu den bisherigen 960 Mann eine
Verstärkung von 5000 Manu gestoßen.

— Bekanntlich hat Oesterreich den nener-
nannten amerikanischen GesandtenKelley ab¬
gelehnt. Die Ver. Staaten wollen nunmehr
nicht nur den Wiener Posten unbesetzt lassen,
sondern auch ihre sämtlichen Gesandtschaften in
Europa einziehen.

— Die Enthüllungen der »Pall Mall Ga¬
zette " über den entsetzlichenMädchenhandel
in London bilden in England noch immer das
Tagesgespräch. Die Artikel sind jetzt auch in
Broschürenform erschienen und bereits über
400,000 Exemplare sind davon verkauft. Im
Unterhause fragte am 21. ds . Onslow den
Minister des Innern, ob er gesehen habe, daß
die Enthüllungen aus dem modernen Babylon
bereits illustriert worden seien und ob die Regie¬
rung , die für die Ordnung und den Anstand
in den Straßen verantwonlich sei , fernerhin
gestalten werde , daß solche Schandblätter, wie
der »Town Talk", der die erwähnten Illustra¬
tionen enthält , in den Straßen und Läden ver¬
kauft würden. Der Minister des Innern blieb
auf diese Interpellation die Auskunft schuldig.
Jedenfalls wird das Thema das Parlament
noch weiter beschäftigen.

— Die serbische Regierung geht mit dem
Plane um, der Volksvertretung eine Vorlage
zu machen, wodurch die Mandate der Abgeord¬
neten, die jetzt dreijährige sind, auf sieben oder
10 Jahre zu verlängern . Warum nicht gleich
auf lebenslänglich?

— Ans Sophia kommen Gerüchte über
eine entdeckte Verschwörung . gegen den jungen
Fürsten Alexander. Letzterer , der zur Vermäh¬
lung seines Bruders mit der Prinzessin Beatrice
von England in London war , hat sich schleunigst
auf die Heimreise begeben.

— Wie aus Warschau gemeldet wird, hat
der Nihilismus in Rußland trotz seines unver¬
kennbaren Verfalles in jüngster Zeit abermals
Lebenszeichen von fich gegeben. In Petersburg
ist die Polizei mehreren Dynamit-Erzeugern so»
wie einigen geheimen Druckereien aus die Spur
gekommen, und erst ganz kürzlich wurden drei
Genossen des Hingerichteten Liayinsky verhaftet.
Namentlich laßt sich aus mancherlei Anzeichen
schließen, daß die nihilistische Agitation in Ar-
beiterkretsen wieder um sich gegriffen habe.

LauvesmchrrHleu.
* Altensteig, 27. Juli. Wie bekannt,

hat sich in letzter Zeit em Kriegerbund vom
ober » Nagoldthal gebildet , der es fich zur Auf¬
gabe gestellt hat durch periodische gegenseitige
Stelldicheins der beteiligten Vereine die kamerad¬
schaftlichen Beziehungen zu heben und zu pflegen.
Den ersten diesbezüglichen Akt bildet nun das
gestern hier abgehalteneGaufest, an dem
sich die Vereine von Ebhausen, Egenhausen,
Pfalzgrafenweiler , Rohrdorf , Spielberg , Alten¬
steig und der Liederkranz und Turnverein von
hier beteiligten. Der Festzug, der sich bald
nach 2 Uhr durch die im Flaggenschmuck prangende
Stadt bewegte und dem Festplatz unter den
Eichen zuschrtlt , war ein über Erwarten an¬
sehnlicher. Auf dem Festplatz ließ fich zuerst
der Liederkranz durch Absingen des Liedes:
»Brüder reichet Herz und Hand rc.

" hören.
Alsbald folgte die Festrede, gesprochen von
Herrn Kriegervereinsvorstand Schüller. Nach
der Begrüßung der Vereine und Festgäste er¬
innerte Redner die Krieger in begeisterten Worten
an die Feuertaufe von 1870/71, wo alle Stände
in der Armee vertreten waren und mit bewunderns¬
würdiger Tapferkeit gekämpfthätten für Deutsch¬
lands Macht und Größe . Alsdann betonte Red¬
ner das Bedürfnis, daß die ehemaligen Kriegs¬
kameraden fich durch Vereine zusammenschaarcn

und die Liebe zu König und Vaterland, zu Kaiser
Und Reich hegen und pflegen und anerkannte
das Bestreben des württbg . Kriegerbundes, den
in Siechtum verfallenen Kriegern durch pe¬
kuniäre Handreichung das Los zu erleichtern.
Gegenüber dem durch die sozialdem . Strömung
ansgeßreutcn Gift ermahnte Redner die Krieger
zur Eintracht und zur Hochhaltung des Fahnen¬
schwurs. Es sei eine Pflicht der Kriegervereine
gegen dieses Gift anzukämpfen. Bezüglich des
erst gegründeten obern Nagoldthalbundes for¬
derte Redner die beteiligten Vereine zu aus¬
dauerndem Zusammenhalten aus und toastierte
schließlich mit einem 3waligen Hoch auf Se.
Majestät unfern König, den hohen Protektor des
württembergischen Kriegerbnndes. Der Toast
wurde lebhaft ausgenommen. Hr. Kriegervereins¬
vorstandFohr er von Egenhausen trug hier-
ans ein die deutsche Geschichte behandelndes und
das Deutschtum verherrlichendes Gedicht mit
Geschick vor, das ebenfalls warmen Beifall ern¬
tete . — Inzwischen waren viele Fremde und
Einheimische herbeigeströmt und man mußte sich
beeilen , um auf den zahlreich angebrachtenBän¬
ken ein Plätzchen unter den schattigen Eichen zu
finden. Bei fleißiger Produktion der Stadt-
mufik, bei geselliger Unterhaltung und bei leib¬
licher Erfrischung und Stärkung vergnügte man
sich alsdann bestens und nur zu schnell verstri¬
chen die Nachmittagsstunden , namentlich auch
für die Jugend, die der Tanzlust huldigte und
nur zu bald sahen wir die in ächt freundnach¬
barlicher Weise gekommenen Gäste wieder von
dannen ziehen. Sicher hat fie das Stelldichein
bestens befriedigt. Zur Belustigung der lieben
Kleinen waren zwei Karroufsels ausgestellt und
selbst die Verschleißer von farbigen Ballons rc.
fehlten nicht , so daß das Fest, dem die
herrliche Witterung noch besonderen Reiz ver¬
liehen hatte, den Eindruck eines Volksfestes im
Kleinen machte . — Noch ist zu erwähnen, daß
bet der Delegierteuberatung im »grünen Baum"
beschlossen wurde, 1) die Kosten des Gansestes
gemeinsam zu tragen und 2) sollen bei Beerdig¬
ungen von Gauverbandsmitgliedern sämtliche
Vereine des Verbands je mit Fahne zu erscheinen
haben, mindestens aber müsse jeder Verein durch
eine Deputation mit Fahne vertreten sein.

* Der Sekretär des deutschen Handwerkerbun¬
des Hr. Faß hau er hielt in letzter Zeit in
Mehreren Städten , so in Pforzheim , Heilbronv,
Stuttgart Vorträgeüber die Handwerker¬
bewegung. Dem ausführlichen Referat über
den Pkorzheimer Vortrag entnehmen wir der
»N . Ztg." folgendes : »Der Referent betonte
eingangs seines Vortrags, daß fich die Bestreb¬
ungen des Handwerkerbundes in dem Rahmen
des Gesetzes bewegen , niemals gegen Rechte und
Eigentum von Personen gerichtet seien, sondern
nur -das Gesamtwohl des Vaterlandes im Auge
hätten. Die wirtschaftlichen, politischen und
sozialen Verhältnisse unseres Vaterlandes böten
z. Z. kein erfreuliches Bild , namentlich herrsche
aus wirtschaftlichem Gebiete völlige Anarchie,
auf dem gewerblichen Markte wisse man nicht
mehr was Recht oder Unrecht sei. Das Haschen
nach Erwerb dränge vielfältig auf unehrliche
Wege und Mittel. Der Handwerkerstand sei
besonders hart bedrängt , und der Arbeiterstand
ringe nach ekler festen gesicherten Lage , das
Handwerk habe zu leiden unter der Unfreiheit
unserer Zeit, welche hervorgegangen sei aus dem
Uebermaß von Freiheiten , die znm Drucke, zur
Sklaverei und Raubtierfreiheit geführt hätten.
Die Gesetzgebung der letzten 25 Jahre hätte
den Fehler begangen, daß sie Großindustrie,
Handel und Kleingewerbe nach einer Schablone
bemaß. So sei das Kleingewerbe seinem Unter-



gang nahe geführt worden. Die Ausbeutung
durch das Großkapital , das Hinübergreifen der
Großindustrie in das Kleingewerbe sei von den
schlimmsten Folgen begleitet und nur ein gut
erzogener Handwerkerstand könne sich mit Er-
folg den drohenden Gefahren entgegenkellen.
Der Verdienst der ehrlichen Arbeit sei in unseren
Tagen ein so geringer, daß er dem Handwerker
kaum ausreiche, durchzukommen . Eine Besser
ung sei nur zu erhoffen von der Abgrenzung
zwischen Handwerk und Großindustrie . Die
Freiheiten der Großindustrie bedeuten den Tod
des Kleingewerbes. Eine Trennung beider Ge¬
biete sei recht gut möglich durch gesetzliche Re¬
gelung. Den politischen Parteien machte Redner
den Vorwurf , daß ste sich nicht mit dem richtigen
Ernste der Lösung der sozialen Frage zuwenden;
Zerriffenheit und Fraktionspolitik schwächen
deren Wirksamkeit und es hätten dieselben nicht
das Wohl der großen Masse im Auge, so daß
der Impuls zur sozialen Reform von oben
herunter kommen mußte. Die Zerriffenheit und
Fraktionspolitik sei auch die Ursache des Ent¬
stehens der extremen Verhältnisse und Parteien,
deren Bestreben undeutsch , unchristlich und nicht
national sei. Der Handwerkerstand müsse seine
Standesintereffen zu wahren unausgesetztbemüht
sein, und dies könne am wirksamsten geschehen
durch die deutsche Innung . Man möge das
Mittelalter schmähen wie man wolle , mit dem
Handwerk sei eS damals bester bestellt gewesen,
und heute sammle man eifrig die Ueberreste der
damaligen Zeit . Der freie Erwerb des Einzelnen
soll durch die Innungen in keiner Weise einge¬
schränkt werden , nur sollen sich die Fachgenoffen
die Hand reichen zur gesetzlichen Vereinigung,
zum Schutze ihrer Arbeit. Seine Reformen
müsse sich der Handwerkerstand erkämpfen , darum
müffe er in der Wahl seiner Vertreter vorsichtig
sein. Die Bestrebungen der Innungen seien in
erster Linie auf Reform des Lehrlingswesens
gerichtet . Die Lehrlinge sollen den Meistern
zur Ausbildung und Pflege , nicht aber zur Aus¬
beutung übergeben werden . Der Meister solle
sich verpflichten , auch eine erzieherische Tätig¬
keit auf den Lehrling auszuüben, sittlich und
moralisch auf ihn einzuwtrkev , den ausgebildeten
Lehrling vor die Innung zu bringen , damit er
den Befähigungsnachweis zum Gesellen liefere.
Dieser Befähigungsnachweis sei das beste Mit¬
tel zum gewerblichen Schutz , und nur durch ihn
könne das Pfuschertum beseitigt werden. Der
Baum könne nur gedeihen, wenn er gute Wurzeln
besitze , und deshalb müffe am Lehrlingswesen
angesetzt werden, wenn eine Besserung unserer
gewerblichen Zustände erreicht werden soll. Mit
einem Wort, der Lehrling soll richtig erzogen
werden, dann werde dem Vagabundentum der
Boden weggenommen . Von dem Befähigungs¬
nachweis verspricht sich der Redner mehr Erfolg
als von den Lehrlingsarbeiten - Ausstellungen.
Von sozialistischer Seite wurde der Redner
öfters unterbrochen.

* Am 22. Juli sprach in Stuttgart im

Zwei Wrüder.
Roman nach dem Englischen von I . D i

(Fortsetzung)

Schützensale der sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordneteBebel, der stürmisch empfangen
wurde, über »die Bestrebungen der Innungen",
Nachdem derselbe die ganze Vergangenheit der
Arbeit des Kleinhaudwerks bis zur Mafsenprw
duktion der Großindustrie historisch dargelegt
hatte , wobei die Gesetzgebung von 1867 —71
und ihre Folgen ebenfalls zur Sprache kamen,
stellte er die Behauptung auf, daß dem Hand¬
werk, das seit 1874 (der großen Krisis) ins
Elend gekommen sei , nichts aufhelfen könne, am
wenigsten aber das Rückschreiten in die Vergangen¬
heit. »Die Innungen sind die letzten Reite einer
absterbenden Formation. " — Der Kleinhand¬
werker solle keine Lehrlinge mehr ausbilden,
welche doch nur zu Rekruten des Großbetriebs
gedrillt würden, er selbst aber könne nichts bes¬
seres thun , als Sozialdemokrat zu werden.
Redner stellte alsdann der Ueberproduktion in
der Arbeit die Ueberproduktion an gebildeten
Leuten gegenüber; es sei verwerflich , daß die
meisten Handwerker ihre Söhne studieren lassen.
Mit der Mahnung schloß Redner , daß der Mensch
nicht in die Vergangenhüt zurückbltcken solle, son¬
dern stets fortschretten solle auf dem Wege der
Weiterbildung.

* Niederstetten, 23. Juli . In letzter
Zeit kam hier ein Fall von Blutvergiftung vor,
der für weiteste Kreise von Interesse sein dürste.
Ein 13jährtger Knabe wurde vor ca . 2 Monaten
mit den übrigen Impflingen geimpft ; nach ca.
12 Tagen , wo die Pusteln bereits abgedorrt
schienen, ging derselbe baden. Des andern Tages
zeigte sich ein kleines Bläschen an seiner Lippe
und wenige Tage darauf schwoll der Knabe am
ganzen Leibe so sehr an , daß er ganz unkennt¬
lich war , unsägliche Schmerzen erlitt und ibm
nur mit Mühe und auf überaus komplizierte
Weise einige Nahrung zugeführt werden konnte.
Der Arzt konstatierte Blutvergiftung , welche
das zu frühe Baden nach dem Impfen erzeugt
haben dürste. Wochenlang schwebte der Knabe
in Lebensgefahr, doch ist er jetzt auf dem Wege
der Besserung, aber eine Unzahl offener Wunden
bedecken noch den ganzen Körper, so daß sogar
das Liegen für den Kranken überaus schmerz¬
lich ist.

* Ulm , 24 . IM . Bon Darmstadt tref¬
fen beunruhigende Nachrichten ein. Nach densel¬
ben soll vomGriesheimer Schießplatz eine
Anzahl erkrankter Mannschaften der württem-
bergischen Feld -Artillerie in das Lazaret gebracht
worden sein. Wie das N . Hess. Volksbl . sagt,
»scheint es keinem Zweifel mehr zu unterliegen,
daß der Typhus auf dem Schieß Platz in Gries¬
heim ausgebrochen ist." Von Darmstadt aus
werden große Anstrengungen gemacht, die bedenk¬
liche Ueberführung zahlreicher Kranken nach dem
dortigen Militär -Lazaret zu verhindern, und es
soll eine eigene Krankenstation aus dem Schieß¬
platz errichtet werden.

Deutsches Reich.
* EineMünchener Korrespondenz der „ Vosst-

n g e r n.

» Mr . Hasbürn ! " wiederholte der alte Herr . „Ich möchte nicht
ungerecht sein, aber ich kann dir nicht verhehlen, daß er trotz seiner
geistigen und physischen Vorzüge einen sehr unangenehmen Eindruck auf
mich machte , als ich ihn jüngst in Carabas-House traf ."

Mark blickte seinen alten Freund forschend an , ob er eine andere
Absicht hinter seiner Rede verberge : da derselbe aber ganz unbefangen
aussah , entgegmre er : »Ihre Gefühle, mein väterlicher Freund , habenSie nicht betrogen ; dieser Mr. Gilbert Hasbürn ist kein Gentleman ."

» So denke ich auch ; cs liegt ein Verbrecherzug in seinem Gesichte.
Damen mögen dies vielleicht interessant nennen, aber wer Erfahrung
besitzt , vermag in den Zügen zu lesen. Die Natur irrt sich nie , und in
diesem Falle hat sie ihre Handschrift zu deutlich geschrieben."

Mark schauderte , und der alte Herr, der das anders auslegte,
sprach weiter:

»Uebrigens ist kein Grund zur Furcht vorhanden, mein lieber Junge,
wenn er Grace auch Aufmerksamkeit erweisen sollte ."

» Seine Aufmerksamkeiten gegen Miß Lambert würden mich ruhig
lassen, aber ich bemerkte neulich, daß er einige Worte mit ihr wechselteund dabei sehr ernst aussah . Dann verließ er sie plötzlich und eilte
davon."

» Nun , da wäre auch nichts Besonderes dabei ; so ein Liebender
sicht doch überall Gespenster ! Vermutlich hat Grace ihn gehörig anlaufen
lasten, und da ist er fortgerannt . Hast du nachher noch mit ihrggesprochenund was sagte sie von ihm ?"

schen Zig," bespricht bereits die Möglichkeit einer
Regentschaft in Bayern . Da der Bruder des
Königs unheilbar geisteskrank ist , so käme für
die Regentschaft der 64 jährige Oheim des
Königs , Luitpold , bezw. dessen im Jahre 1845
geborener Sohn Prinz Ludwig in betracht.

* (Bedauerliche Exzesse.) Am Diens¬
tag ereignete sich auf dem Friedhofs in Frank-
furt a. M. gelegentlich des Begräbnisses
eines hervorragenden Mitglieds der sozialdemo¬
kratischen Partei , namens Hugo Hiller , ein höchst
bedauerlicher Zwischenfall. Vom Polizeipräsi¬
dium war ein Verbot ergangen, an dem Grabe
zu sprechen oder rote Schleifen demonstrativ zu
verwenden . Als einige Führer der Sozialisten,
ein Herr Füllgrabe aus Frankfurt und Leyen-
decker- Mainz am Grabe zu sprechen begann und
Kränze mit roten Schleifen in 's Grab senkcen,
forderte der anwesende Polizeikommissär Meyer
die Anwesenden 3mal auf , aus einanserzugehen.
Als man auch der dritten Aufforderung keine
Folge leistete , befahl er den anwesenden 6 Schutz¬
leuten, dieselben auseinander zutreiben, wobei
es mehrere Verwundete gegeben haben soll . Die
meisten sind natürlich leichterer Art, jedoch sind
auch schwerere Kontusionen zu beklagen.

* Dresden. Das Turnfest hat ein höchst
erfreuliches finanzielles Resultat geliefert. Wäh¬
rend das fünfte deutsche Turnfest in Frankfurt
a . M . mit einem großen Defizit abschloß , zeigt
das jetzige nicht allein kein Defizit, sondern so¬
gar einen Ueberschuß von etwa 10 000 Mark.
So ist dieses nationale Fest nicht allein in poli¬
tischer Beziehung höchst bedeutsam, sondern hat
auch ein in hohem Grade erfreuliches finanzielles
Ergebnis geliefert, besonders wenn man bedenkt,
wie groß die Ausgaben waren , und daß man
in keiner Weise gegeizt hat , das Fest mit all
jenem Luxus zu umgeben , die aller Welt so
sehr imponiert hat.

* Der Letpz . Dorfanz . schließt einen Artikel
über das TurnfestinDresdenmit den Wor¬
ten : Wer weiß , ob nicht das Fest , das st : jetzt
dort au der Elbe feiern, als das Morgenrot
schönerer Tage für die Deutschen in Oesterreich
zu betrachten ist ! Vielleicht gibt das Fest An¬
regung zur Ausführung eines Gedankens, den
wir schon längst einmal aussprechen wollten.
Wir lesen so oft von dem segensreichen Wirken
des D. Schulvereins in Oesterreich ; würde es
nicht als eine nachhaltige Wirkung des Turn¬
festes zu betrachten sein, wenn alle Vertreter
deutscher Städte sich in dem Beschlüsse einigten
alljährlich aus Gemeindemitteln einen Betrag
dem D. Schulverein zu überweisen? Verhehlen
wir uns nicht : der Sieg unserer Landsleute in
Oesterreich wird nur in einer Geisterschlacht er¬
fochten werden. Zum Kriegführen gehört aber
auch auf geistigem Gebiete Geld, viel Geld.
Wohlan , zeigen wir, nicht nur durch den Fest¬
jubel, sondern auch durch die That, daß wir
von dem Gedanken der Zusammengehörigkeit
beseelt sind.

* Ein grauenvolles Unglück ereignete sich

»Sie erwähnte seiner mit offenbarem Mißfallen und Widerwillen
und bat mich , niemals seinen Namen mehr vor ihr zu nennen . "

»Nun , mehr kannst du doch nicht verlangen, lieber Sohn," scherzte
der Me H rr. »Du bist wahrlich sehr ungenügsam" — doch da er den
Ernst in Marks Zügen bemerkte , hörte er auf zu scherzen und fügte in
teilnehmendem Tone hinzu:

» Es ist diesen Abend etwas vorgefallen, was du mir mit Unrecht
verheimlichst , mein lieber Sohn, du weißt, daß ich dich als solchen liebe,
denn seit dem Tode meines alten Freundes betrachte ich mich als deinen
zweiten Vater und kann es nicht ertragen , dich in Sorgen zu wissen.
Brauchst du vielleicht Geld, lieber Junge ?"

»Bewahre ! Zwar erhielt ich einen unangenehmen Brief von meinem
Sachwalter wegen einer Hypothek , die zu zahlen ist, doch das kümmert
mich nicht ! Ach , wenn es nur Geldsache » wärm ! "

„Ja , aber was denn sonst ? Du hast doch keine Liebschaft gehabt,
die dich jetzt wegen Miß Lambert genieren würde ? Doch dies läßt sich
ja alles arrangieren . "

» Nein, mein teurer alter Freund , mein Kummer stammt nicht aus
dieser Quelle ; meine Sorge ist die, daß ich, ehe ich um Miß Lamberts
Hand archalte , noch eine Aufklärung geben muß, die mich sehr peinigt."

»Was in des Himmels Namen kann dies wohl sein ?"
»Einfach dies, mein teurer Lord ! Ich weiß , daß mein jüngererBruder Gottfried eine schlechte That begangen hat, die meinem armen

Vater am Leben nagte. Was es war, hat er mir niemals gesagt, nur
durfte des Bruders Name nicht mehr in unserem Hause genannt werden,
und im Moment seines Todes bat er mich nochmals, meines Bruders
Gegenwart zu fliehen , und ' als ich ihn beschwor, mir die Wahrheit zu
entdecken, ist er gestorben . Wie konnte mein Vater so hart und Unmensch-



»

*

am letzten Freitag auf dem HolzmarkteinKöl n.
Gegen 12Vr Uhr stürzten dort plötzlich zwei von
zahlreichen Familien bewohnte Häuser, in wel¬
chen sich Wirtschaften befanden , zusammen.
Nach wenigen Minuten erblickte man nur noch
einen wüsten Trümmerhaufen , einqehüllt in eine
Lichte Staubwolke . Sofort eilten Vorübergehende
und Nachbarn dem Trümmerfelde zu, um über
noch wankende Balken und zerschmetterte Dach¬
reste den Verschütteten Hilfe zu leisten . Mehrere
Frauen und Kinder wurden gleich gerettet. In¬
zwischen war auch die Feuerwehr zur Stelle
und begannen nun die systematischen Rettungs¬
arbeiten . Wie groß die Anzahl der unter den
Trümmern begrabenen ist , konnte bis jetzt noch
nicht festgestellt werden . Bis 1 Uhr waren 3
tötlich Verletzte , 5 Schwerverletzte und 3 weniger
Verletzte hervorgezogen . Die Unglücklichen sind
zum Teil fürchterlich verstümmelt. Es wohn¬
ten ungefähr 16 Familien, zusammen etwa 60
Personen , in der Unglücksstätte, von denen nur
5 bis 6 flüchten konnten . Um 1 Uhr stürzte
e,n Teil noch nach. Die Verwüstung ist ent¬
setzlich . Ein Kommando der Pioniere traf um
1 Uhr noch ein. Bis 2 Uhr sind 13 Verwundete
ins Hospital gebracht worden. Nach und nach
wurden bis 20 Min. vor 2 Uhr 30 Personen
herausgeholt . Die „Kölner Zeitung * berichtet
hierüber weiter : Noch immer kommen nach und
nach neue Verschüttete zum Vorschein , nament¬
lich viele Kinder ; tor ist bis jetzt noch keiner
hcrvorgeholt. Die Geretteten geraten, wenn sie
sich erholt haben und über die Katastrophe klar
werden, in entsetzliche Aufregung ; die Eltern
rufen nach den Kindern, die Kinder jammern
um ihre Eltern . Aerzte und Chirurgen leisten
Hilfe . Während immer größere Volksmengen
aus der Stadt herbe,strömen und die abgesperrte
Anglücksstelle umlagern , schaffen Feuerwehr und
Pioniere in lobenswertem Wetteifer an ihrem
mühevollen und gefährlichen Werke der Menschen¬
liebe gemeinsam weiter . Ab und zu ertönt von
dem bis in die Höhe des zweiten Stockwerkes
ragenden Trümmerhaufen das Kommando:

, „ Ruhe ! * und sofort tritt ^ringsum Totenstille
ein , denn jeder weiß , daß unter Steinen, Schutt
und zerknitterten Balken noch Personen sich be¬
finden — man spricht von 50 — und daß es
gilt, den Stimmen, die laut werden, nachzu
spüren, um den Beklagenswerten in ihrer ver¬
zweifelten Lage Hilfe und Rettung zu bringen.
Wiederholt werden dann Kinderstimmen laut
und die Beseitigung der unseligen Trümmer
wird darin, wenngleich mit der größten Vor¬
sicht , doch mit fieberhafter Anstrengung fortge¬
setzt . Mehrere Personen sind in der Zeit von
Vr2 bis Ukr noch gerettet und m. ch dem
Hospital geschafft worden. Von der. Gärten
aus wurden durch mehrere Arbeiter 22 Kinder
befreit . Nickt weniger als 5 in Hoffnung be¬
findliche Frauen gehören zu den Geretteten. Eine
große Anzahl Aerzte ist zur Stelle, um den Ver¬
wundeten, welche ans Tageslicht geschafft wer¬
den , die erforderliche erste Hilfe zu bringen.

Ein hinter einem der beiden Häuser stehendes
Hinterhaus droht jeden Augenblick zusammen¬
zustürzen . Auch ein verlassenes Nebenhaus
dürfte , wenn das gegen dasselbe gelehnte Holz-
werk des Einsturzes befreit ist. ins Wanken ge¬
raten . Man will wissen, daß der Wirt Lölgen
mit einer Anzahl Gäste , unter denen sich auch
eine Kegelgesellschaft befinden soll, noch unter
den Verschütteten sich befinde ; 4 Leute sollen
sich im Keller befinden.

* Köln, 25 . Juli . Gesten abend noch wur¬
den 52 Personen , worunter nur 4 Tote , aus
den unterirdischen Räumen herausgeholt . Es
ist Hoffnung vorhanden, die übrigen Begrabenen
noch lebend zu befreien . Die Rettungsarbeiten
werden mit rasender Thätigkeit fortgesetzt.

* Die preußische Staatsbahnverwaltung wird
Güterwagen in der Art einrichten lassen , daß
sie im Winter geheizt werden können, um Gü¬
ter zu befördern, die im Winter durch Frost
leiden.

* Neustrelitz. In der Nacht zum ver¬
gangenen Freitag ist das auf hiesigem Kirchhofe
belcgene Erbbegräbnis der Familie v. Moltke
durch Frevler erbrochen und ausgeraubt worden.
Die Särge sind teilweise gewaltsam geöffnet
und alle Wertgegenstände daraus gestohlen
worden.

AMalld.
* Antwerpen. Das Nashorn im hiesigen

Zoologischen Garten, das schon seit einigen
Tagen eine ungewöhnlicheWildheit gezeigt batte,
stürzte sich plötzlich auf den eintretenden Wärter,
welcher ihm das Futter brachte , und riß ihn
mit großer Gewalt zu Boden. Der Wärter
hatte kaum Zeit , um Hilfe zu rufen. Ehe man
sich's versah , hatte ihm das wütende Tier mit
seinem Horne zwei furchtbare Wunden an der
Brust beigebracht , und als es sah , daß die außen
stehenden Personen bestrebt waren, den Körper
des Unglücklichen aus dem Käfig herauszuziehen,
nahm es ihn in den Rachen, trug ihn in einen
Winkel und zerfleischte ihn buchstäblich vor den
Augen der Zuschauer. Nachdem es seine Wut
gekühlt, ließ das Nashorn den Leichnam liegen.
Der Unglückliche hinicrläßt eine Witwe mit
vier kleinen Kindern.

* Madrid. Die Cholera wütet in Spanien
ungestört weiter, har aber die Grenzen des Lan¬
des noch nicht überschritten und dis Aerzte meinen,
daß cs dazu auch nicht kommen werde . Ja
dem Dorfe Montecigudo, Provinz Soria, sind
in den ersten Taaen des Auftretens der Cholera --
Epidemie von 750 Einwohnern 250 erkrank !.
150 Leichname blieben unbestattet. Alle Mu¬
nizipalräte bis auf einen find gestorben. Der
Am flüchtete sich!

* New - Asrk, 23 . Juli . General Grant
ist gestorben . (Ulysses Sidncy Grant , geboren
27 . April 1822 zu Mount-Pleasant im Staate
Ohio , begann seine militärische Laufbahn mit
17 Jahren in der Militär - Akademie zu Westpoint.
Im großen Bürgerkriege trat er zuerst als Oberst

des 21 . Jllinoiser Regiments , Juni . 1861 . Im
Frühjahr 1862 befehligte er als Generalmajor
die freiwillige Armee und gewann das Misst-
sfippigebiet durch die Einnahme des wichtigen
Vicksbnrg am 4. Juli 1863 vollständig. Gleich¬
zeitig war die Macht der Secession durch diesen
sieg gebrochen. Weitere Erfolge veranlaßteu
Kongreß und Präsident, Grant am 2 . März
1864 zum Oberbefehlshaber aller Heere zn er¬
nennen . Zwei Jahre später wurde er ausdrück¬
lich in dieser Stellung bestätigt. 1868 wurde
Grant von der republikanischenPartei als Prä¬
sidentschaftskandidat ausgestellt; am 4 . März
1869 trat Grant die Präsidentschaft an , welche
er acht Jahre lang geführt hat. Ihm folgte
der Demokrat Rutherford Hayes 1877 . Die
Bestechlichkeit hatte unter Grant, der ein besserer
Soldat als Staatsmann war, derart um sich
gegriffen , daß der einst so beliebte Feldherr voll¬
ständig untauglich zur Wiederwahl wurde und
der Versuch dazu 1880 gänzlich scheiterte . Seit¬
dem hat sich Grant fast ganz vom politischen
Leben zurückgezogen. Seit längerer Zeit litt
General Grant an einer Gestchtskrebskrankheit,
welche nunmehr seinen Tod herbetgelührt hat.)

Handel mrd Berkehr.
* Von der Tauber, 23. Juli . Die durch

den ausgezeichneten Stand der Weinberge ge¬
steigerten Herbsterwartungell bewirken , daß die
vorjährigen Weine nur zn bedeutend reduzierten
Preisen Abnahme finden. Auch in den Wirt¬
schaften zeigt sich dieser Preisrückgang , indem
der Liter zu 40 . in Edelftagen sogar zu 32 Pfg.
ausgeschenkt wird.

* (Hopfen .) Der Hopfen setzt an den üppi¬
gen Ranken seine Dolsen zahlreich an. Die
Berichte aus Europa wie den überseeischen Ländern
lauten allgemein günstig und die Aussichten iu
unserem engeren Vaterland stad durchschnittlich
ausgezeichnete . Infolge hievon zehen die Preise
für vorjährige Ware täglich zurück und liegt
das Geschäft vollständig leblos . Durch die be¬
deutenden Verluste, welche die Spekulation im
verflossenen Geschäftsjahr erlitten, werden na»
mentlrch jdie kleinen Zwischenhändler vorsichtiger
geworden sein, und dürfte voraussichtlich das
Geschäft in dieser Saison einen gesunderen Ka>
rakcer zeigen . Bei der Fülle der Hopfen, die
es voraussichtlich gtebt, kann unseren Produ¬
zenten nur wiederholt ans Herz gelegt werden,
auf ein schönes Pflücken und gleichmäßiges Trock¬
nen zn sehen, denn minderwertige Ware wird
in solchen Jabraänoen stark vernachlä ' iigt.

* (Ein ziemlich unwissender Eoetmann ) ipeifte
an einem Tische mir Descactes und bemerkre,
daß dieser mehrere leckere Gerichte mit großem
Vergnügen verzehrte . „Wie ." rief er, geben sich
die Philosophen auch mit Leckerbissen ab ? * —
„ Warum denn nicht ? * antwortete Descartes,
„ es läßt sich nicht denken, daß Gott in seiner
Weisheit die guten Dinge nur allein für Narren
ge -ckafftn hätte . *
Fü : die Redaktion verantwortlich : LS. Rieker, Altensteig.

lich sein , sein eigenes Kind zu verstoßen , Sir ? Diese Frage peinigt
mich Tag und Nacht. Es muß etwas Entsetzliches geschehen sein,
und ick bin doch verpflichtet , Grace Lambert alles über meine Familie
zu sagen , bevor ich ihre Hand begehre ."

„Das ist ganz unmöglich und auch ganz unnötig , mein ehrlicher
-Junge,* sagte der alte Herr . „ Höre auf meine Worte : Ist billige
deines Vaters Handlung vollkommen , denn ich kenne das Verbrechen .*

„Sein Verbrechen ! * rief Mark erschüttert aus.
„Ja , er ist ein Elender , den du niemals als Bruder anerkennen

kannst und von dem du Grace nie sprechen darfst . Allein dies ist ja
auch vollständig unnötig. Dieser verdammte Gottfried wird dich wohl nie¬
mals belästigen; er ist vermutlich schon lange tot .*

„Tot !* rief Mark , sein blasses verstörtes Gesicht dem Lord zuwen¬
dend. „Tot ist er nicht ! Er lebt mitten unter uns. Ich habe ihn
oft gesehen und er kennt mich ebenfalls, dessen bin ich gewiß — der
Mann, welchen man Gilbert Hasbürn nennt, ist wein jüngerer Bruder
Gottfried Challoner , und das ist es, was mich so elend macht ."

Die Ueberraschung Lord sandilands über diese Mitteilung war
sehr groß, und als ihn endlich Mark , ganz glücklich, daß der alte Freund
seines Vaters seine Liebe billige , allein ließ, dachte er über das Gehörte
nach und fand den Widerwillen, den er stets gegen Gilbert Hasbürn
gefühlt hatte , nun erklärt . Dann aber fielen seine Gedanken auf Ger¬
trud:, auf das Mädchen, für welches er , seitdem er es kennen lernte, so
väterliche Gefühle hegte. Durch welches Geheimnis war sie ruft Gilbert
Hasbürn verbunden, so, daß einige Worte von ihr genügt hatten , den
verhärteten Bösewicht in die Flucht zu treiben ? Oder sollte Gertruds
ihn Mark vorztehen ? Welch schreckliche Aussicht öffnete sich da für das
Glück seines Kindes!

Der alte Herr spazierte am Strand der See, und das Geräusch
der Wogen machte ihn noch nervöser und aufgeregter, als er schon war,
denn nun kam ihm ein neuer Gedanke : würde sein alter Freund Chal-
loner es auch gebilligt haben, daß Mark seine natürliche Tochter heira¬
tete ? Und doch wäre diese Frage noch leichter zu löse», als wenn sie
Marks verbrecherischen Bruder liebte ! Was sollte er thun, wie dieser
Sache auf den Grund kommen?

Der alte Herr war so gepeinigt von all' diesen Gedanken, daß er
den andern Morgen kaum erwarten konnte , um mit Mark zu Belweters
zu fahren und mit eigenen Augen zu sehen.

Hätte ein Dritter der Fahrt beigewohnt, so würde er beobachtet
haben, daß beide Herren sehr schweigsam und ernst waren . Lord San-
dilands befand sich, nach allen Aufregungen des vergangenen Tages,
nicht ganz wohl und wurde durch die -ha peinigenden Gedanken auch
nicht zum Sprechen augeregt. Mark war eine ernste Natur , und seine
Liebe beschäftigte ihn derart , daß er kaum einen Gedanken für etwas
anderes hatte. So kam es, das sie in Belweterhouse anlangeen , ohne
sich weiter ausgesprochen zu haben. Der Diener berichtete , daß der Haus¬
herr auf das Feld gegangen sei , die Rüben zu besichtigen, Mylady und
Mrs . Block sich im Mmgenzimmer , Miß Lambert aber im Garten
befinde.

Lord Sandilands sagte, Mark solle den Hausherr» auf dem Felde
aufsuchen , er selbst ließ Mrs. Block um eine Unterredung bitten . Als
die Dame eiutrat, sah sie mit dem ersten Blick, „daß hier etwas geschehe»
sei. * Der Lord hefte gar nicht das gefällige, sorgenlose Aussehen, das
er stets zu haben pflegte , er sah im Gegenteile recht müde und kummer¬
voll aus.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen

Altenfieig Stadt.

Brennholz-Verkauf.
H. Bäßler , G . Kempf und

I . Maier hier , verkaufen am
nächsten Mitt¬

woch den
!29 . Juli , vor-
) mittags 8 Uhr

in ihrem
Walde im
Thanbach,

Hochdorfer Markung
17 Rm . rottann . Schindelholz.

153 Rm . „ Prügelholz.
Sämtliches Holz ist angerückt.

Abfuhr günstig . Zusammenkunft bet
der Hochdorfer Sägmühle.

Altensteig.
Nach Stuttgart wird für eine

kinderlose Familie ein jüngeres , so¬
lides und williges

Dienstmädchen
gesucht . Eintritt 15. August.

Auskunft erteilt die Red.

Guten
A l t e n st e i g.

s«
verkauft das Liter zu 30 Pfg.

I . G. Roller.
u eberberg.

200 Mark
Pfleggeld liegen gegen
gesetzlicheSicherheit zum
Ausleihen parat bei

Jakob Morhard.

Altensteig.

Werzeug L Wer¬
kele

^
empfiehlt

G . Tchex,
z. Löwen.

1 bis 2 Snd Malz
kann wöchentlich abgeben

der Obige.

Altensteig.

Knecht -Gesuch.
Ein erfahrener , solider Pferde¬

knecht mit guten Zeugnissen findet
sofort eine Stelle bei

PH . Maier,
Holzhändler.

Altensteig.
Schwarze

loksnniobsers
sucht z« kanse»

Conditor Flaig.

1000Mrk ?L °d7
beim Gebrauch von

Hokdrnarrn
's Kaiser-

Zahnwajftr
L Fl . SO Pf . und LOO Pf.
jemals wtcder Zahnschmerzen
bekommt . S . Goldmann L Cie . ,
Dresden. — Zu haben in
Altensteig bet

Wilh Rieker.

Altensteig.

Ich hatte Gelegenheit einen großen Posten Ellenwaren

außerordentlich billig
zu kaufen und setze diese, um rasch damit zu räumen , zu fol¬
genden Preisen ab:

BlMMWollflanelle L 25> 28 L37 Ps. '^
Kölsche , ächtsarbig L 30 L 35 „

I4 schwere Hosenzeuge L 46 „
Farbige Pigvß la.. L 25 „
I4 gestreifte Lama k . L 80 „
I4 Unterrock -Flanelle L 40 „
I4 gutes Stuhltuch L 23 „
und sehe geneigtem Zuspruch entgegen.

die Elle.

^öell8l PA886NÜ2 U K68ell6nl(6n!
Direkte Bezugs -Qustte . _

Tafclmesser und Gabeln per Dtzd. Paar von M . 4,50 , 10, — , 14,—
bis 100, — Tranchirmesser und Gabeln per Paar M . 3,— , 4, — und
5 .— . Hackmesser per Stück M . 1 .20 . Kleine Wiegemesser per Stück
M . 1,50 . Sü inkmmesser , beste Qualität per Stück M . 3,50 . Taschen¬
messer, Bulldogg , sehr fein per Stück M . 2,— . Taschenmesser sehr
starke Klinge und Korkzieher per St . M . 1,— . Nähscheeren für Daunn
per Stück M . 0,90 .,

IM " llaoirmosoer okns Lonourrenr
hohlgeschliffm , fertig zum Gebrauch , aus dem feinsten echten Englischen
Silberstahl per Stück M . 3,— .

Zur Vorsicht empfehle ich allen Herren , welche sich barbieren
lassen , ihr eigenes Rasirmesser zu halten , um sich möglichst vor anstecken¬
den Krankheiten zu schützen.

Nur direkter Bezug garantiert die Echtheit meiner Rasirmesser.
Waffen . Waffen.

Jagdflinten Vorderlader doppelläufig je nach Ausstattung per Stück
M . 32, — , 38, — , 50, — und 60, — .

Congo - Revolver , neu und sehr beliebt , per Stück M . 10,50.
Salon -Büchsen , Techin , fein und elegant per Stück M . 21, — .
Jagdmesser , neueste Muster per Stück M . 6,— .

Metall-Waren.
Britannia -Eßlöffel . seine Ware , per Dtzd . M . 3, — .

, Kaffeelöffel , „ „ „ „ „ 1,40.
Großer Erfolg . Ohne Coneurrenz . Großer Erfolg.

Von echtem Gold nicht zn unterscheiden!
Panzer -Uhrketten für Herren mit 18 kar . Gold -Vergoldung unier Garantie

der Haltbarkeit per Stück M . 5, — .
Diese Ketten bilden eine Zierde für jeden Herrn.

Versandt erfolgt gegen vorherige Einsendung des Betrages oder
Nachnahme.

Wiederverkäufer Rabatt.
Otto Kirberg in Gräfrath b. Solingen,

Messer -, Waffen - und Metallwarenfabrik.

G r ö m b a ch.
* o. " .

M
s« W

Zu unserer Hochzeitsfeier erlauben wir uns hiemit , Freunde,
ul Verwandte und Bekannte auf

^ Donnerstag den 30 . Juki
iW in das Gasthaus znm „Hirsch " hier
v sreundlichst einzuladen.

A 4oImnii08 I ^ÄNidarlli,
ns Sohn des Joh . Gg . Lambarth , Semesbaucr hier.

OßristinS Lappltzr,
Tochter des ff Christian Kappler , Bauer hier.

Holzausmhmebüchlem L Hauerscheine
sind zu haben in der W . Rieker ' schen Buchdruckerei.

A l t e n st e i g.

9Ü1<> Aoingoiot
empfiehlt

Conditor Flaig.

Ein
A l t e n st e i g.

Schmiedgeseüe
findet Arbeit bei

Friedr . Bühler,
Schmied und Tierarzt.

RestiMioilsschmrje
von Otto Sautermeister

zur Oberen Apotheke Rottweil a. R
ist das vortrefflichste Mittel zum
Wiederauffrischen

abgetragener dunkler Kleider
und Möbelstoffe.

Dieselbe ist in Flaschen zu
25 und 50 Pfg . zu beziehen von
der Niederlage für : Altenfteig

Buchdrucker Rieker.

Altensteig.

Imtzgestllm - Vmi».
Zur Gründung desselben weiden

junge Leute von 17 — 70 Jahren ge¬
sucht. Versammlung heute Mon¬
tag abend 7 Uhr in der „Krone."
Bedienung männlich.

Der provisorische Vorstand.

I 9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern deK

NikddmW» §l«»d
kann man die Reise

von Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Näheres bei dem
Hauptagenten

4v1i8.

8tn1lSar1,
und dessen Agenten:
John H . Molker, Attensteig
Gottlob Schund in Nagold,
C . F . Heintel , Pfalzgrafeuweiler.

A l t e n st e i g.
Einige Hektol ter

guten Most
hat noch entbehrlich

Johs , Hartmann,
Bäcker.

Kei Husten dis Destel
KprlMWnchlaK
hoiDgßMöon"

von F . Graf in Aichach.
Packet zu 20 Pfg . stets frisch

bei F . Flaig , Conditor.

Frankfurter Goldkurs
vom 24 . Juli 1885.

20 -Frankenstücke M . 16 . 16 - 2»
Englische Sovereigns 20 . 27 — 31
Russische Imperiales 16 . 68 - 7»
Dollars in Gold . 4 16 — 19
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